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Spannungen zwischen Gewerkschaftskartell (GKZ) und SP
An der Vorstandssitzung vom 8. Januar 1976 gab Hanspeter Wenk seine Rücktrittsabsichten bekannt. „Kollege Wenk macht erneut darauf aufmerksam, dass er das Amt des Präsidenten niederlegen werde.“[footnoteRef:1] An der Vorstandssitzung vom 31. März 1976 folgten weitere Demissionen. „Kollege Beck teilt mit, dass er aus zeitlichen Gründen aus dem Vorstand austreten werde.“[footnoteRef:2] An der Vorstandssitzung vom 31. März 1976 stand dann fest. „Die Kollegen Beck Anton und Schneebeli Jakob haben als Vorstandsmitglieder demissioniert. Der VHTL schlägt als neues Vorstandsmitglied Meier Hans, Baar, vor. Wenk hat den Sekretär des VHTL, Kollege Suter, darauf aufmerksam gemacht, dass Kollege Meier Hans noch nicht als Kartelldelegierter gewählt war. Seitens der PTT-Union wurde Rüegg Hans, Zug, in Vorschlag gebracht. Durch den Hinschied von Wassmer Robert ist immer noch ein Sitz vakant. Der VPOD wird daher Fraefel Thomas in Vorschlag bringen. Wenk erklärt sich bereit infolge der momentanen Umstände, das Präsidium nochmals für ein Jahr zu übernehmen.“[footnoteRef:3] Die Wahlen fanden an der Delegiertenversammlung vom 21. Mai 1976 statt: „Kollege Wenk Hanspeter wird einstimmig als Präsident wiedergewählt. (...) Marisa Wenk wird einstimmig als Kassierin wiedergewählt. (...) Neu in den Vorstand werden folgende Kollegen einstimmig gewählt: Rüegg Hans PTT-Union, Meier Hans VHTL, Fraefel Thomas VPOD.“[footnoteRef:4] [1:  Protokoll GKZ-Vorstandssitzung, 8. Januar 1976]  [2:  Protokoll GKZ-Vorstandssitzung, 13. März 1976]  [3:  Protokoll GKZ-Vorstandssitzung, 13. März 1976]  [4:  Protokoll GKZ-Delegiertenversammlung, 21. Mai 1976] 

An der Vorstandssitzung vom 23. August 1976 konstituierte sich der neue Vorstand des Zuger Gewerkschaftskartells. „Wahl des Vizepräsidenten, es werden die Kollegen Fraefel Thomas und Rüegg Hans vorgeschlagen. Kollege Fraefel ist der Meinung, dass er nicht als Vizepräsident nominiert werden sollte, er glaubt, dass er durch anderweitige aktive Mitarbeit der Bewegung besser dienen könnte. Kollege Rüegg weist auf die Wichtigkeit einer Aufgabenteilung innerhalb des Vorstandes hin und er erklärt sich bereit, gewisse Arbeiten für die Presse zu übernehmen. Diese Aufgabe würde ihm besser zusagen, als das Amt des Vizepräsidenten. In der nachfolgenden Abstimmung wird Rüegg Hans einstimmig als Vizepräsident gewählt. Als Aktuar wird Weiss Arthur einstimmig gewählt.“[footnoteRef:5] [5:  Protokoll GKZ-Vorstandssitzung, 23. August 1976] 


GKZ Delegiertenversammlung
Das Gewerkschaftskartell engagierte sich in der Kampagne für die Mitbestimmung. An der Vorstandssitzung vom 31. März 1976 hatte dies Konsequenzen. „Der Präsident teilt mit, dass ihm durch die Abstimmungskampagne grosse Mehrarbeit entstanden sei, er sehe sich daher gezwungen die DV zu verschieben.“[footnoteRef:6] An der Delegiertenversammlung vom 21. Mai 1976 kommt es zu den ersten Auseinandersetzungen zwischen Linken und Rechten. Beim Traktandum Jahresbericht kommt es zu Diskussionen. Die GBH-Delegierten Martin Lustenberger und Armin Oswald stellen kritische Fragen. „Armin Oswald möchte wissen warum keine Vertreter der SP eingeladen worden seien. Wenk Hanspeter teilt mit, dass der Vorstand einstimmig beschlossen habe, keine anderen Organisationen einzuladen. Zudem sei das Verhältnis zwischen dem KGZ und der SP ziemlich gespannt.“[footnoteRef:7] [6:  Protokoll GKZ-Vorstandssitzung, 31. März 1976]  [7:  Protokoll GKZ-Delegiertenversammlung, 21. Mai 1976] 

An dieser DV kommt auch ein Antrag zur Diskussion, meine Kündigung bei der Landis & Gyr zu verurteilen.
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Vorstandssitzung vom 23. August 1976: Hanspeter Wenk bilanziert: „In seinem Rückblick nimmt der Präsident Bezug auf den erfreulichen Ablauf der DV. Er stellt mit Befriedigung fest, dass die DV sehr gut besucht gewesen sei. Unentschuldigte Absenzen seien sehr wenige zu verzeichnen gewesen.“[footnoteRef:11] Das Betonen der wenigen unentschuldigten Absenzen hatte einen Zusammenhang mit dem Antrag, den wir an der SMUV-Generalversammlung vom 9. April 1976 im Gemeindesaal Baar gestellt hatten. Ruedi Amrein und Thomas Landolt beantragten, dass jene Kartelldelegierten, die unentschuldigt abwesend waren (wir hatten 3 gezählt), nicht mehr gewählt würden. An ihrer Stelle wurden Othmar Romer, Ruedi Amrein und ich vorgeschlagen. Der Antrag wurde aber mit 51 zu 11 Stimmen abgelehnt. [11:  Protokoll GKZ-Vorstandssitzung, 23. August 1976] 

Weil die Gewerkschaft Bau und Holz (GBH) einige linke Delegierte stellte und in den Auseinandersetzungen um den 1. Mai das Gewerkschaftskartell kritisierte, kam es zu Spannungen, die sich in einzelnen Fragen verschärften. So an der Vorstandssitzung vom 31. März 1976. „Vom GBH wurde ein Antrag zur Durchführung eines Bildungskurses eingereicht. Nachdem Wenk eine Präzisierung des Antrages verlangt hat, ist von der Antragstellerin keine Reaktion mehr erfolgt.“[footnoteRef:12] An der Vorstandssitzung vom 13. September 1976 wurde der Antrag aus administrativen Gründen erledigt. „Am 29.8.76 hat Kollege Wenk dem Präsidenten der GBH mitgeteilt, dass eine Durchführung des vom GBH verlangten Kurses nicht möglich sein werde. Der Grund dafür lag darin, dass der GBH seine Vorstellungen über den Kurs erst viel zu spät präzisiert hat. Einige der gewünschten Themen konnten aber in das Bildungsprogramm eingebaut werden.“[footnoteRef:13] [12:  Protokoll GKZ-Vorstandssitzung, 31. März 1976]  [13:  Protokoll GKZ-Vorstandssitzung, 13. September 1976] 

Mittels einer Konferenz aller Vorstände der in Zug tätigen Gewerkschaften, versuchte das Gewerkschaftskartell die Ränge zu schliessen. So wurde an der Vorstandssitzung vom 23. August 1976 festgehalten. „Der Vorständekonferenz von 1975 war ein voller Erfolg beschieden. Sie war ein wirkungsvoller Beitrag zu einer verbesserten Kontaktmöglichkeit zwischen den einzelnen Sektionen und Gruppen sowie dem Kartell. Der Vorstand beschliesst daher einstimmig, dass am 22.10.76 eine weitere Vorständekonferenz durchgeführt werden soll.“[footnoteRef:14] “ Im Oktober tönt es aber bereits anders. „Kollege Wenk stellt sich die Frage, ob eine weitere Durchführung von Vorständekonferenzen noch wünschbar sei, nachdem bei der letzten Konferenz nur 17 Teilnehmer anwesend gewesen seien. Er betont, dass die Einladungen frühzeitig versandt worden seien. Im Weiteren ergebe ein Rückblick auf die Konferenz, dass doch einige wichtige Themen diskutiert worden seien.“[footnoteRef:15] [14:  Protokoll GKZ-Vorstandssitzung, 23. August 1976]  [15:  Protokoll GKZ-Vorständekonferenz, 29. Oktober 1976] 

Hanspeter Wenk war mit der Zusammenarbeit zwischen den Gewerkschaften nicht zufrieden. „Der Präsident bemängelt, dass er von einigen Sektionen und Gruppen über die Daten ihrer jeweiligen Generalversammlung nicht orientiert würde. Einen Jahresbericht bekomme er von keiner einzigen Sektion.“[footnoteRef:16] An der Vorständekonferenz vom 29. Oktober 1976 ist auch die Vorständekonferenz Diskussionsthema. „Nach den Ausführungen des Präsidenten muss die Zusammenarbeit stark gefördert werden. Dies könnte durch den weiteren Ausbau der Vorständekonferenz geschehen. Eventuell könnten pro Jahr mehr als nur eine Konferenz einberufen werden. Meier Jakob glaubt, dass die Konferenz nur alle zwei Jahre abgehalten werden sollte. Er erhofft sich davon einen besseren Besuch der Konferenz. Rüegg Hans schlägt vor, dass im Anschluss an die Konferenz die Geselligkeit mehr gepflegt werden sollte. Fraefel Thomas ist der Ansicht, dass kürzere Orientierungen über kommende Abstimmungen oder über allgemeine Probleme erfolgen könnten. Er möchte aber, dass mit allfälligen Referaten Denkanstösse gegeben würden, von Pro- und Kontra-Referaten rät er ab. Nussbaum Adolf stellt fest, dass die Gewerkschaftsmitglieder bequem würden, wovon auch die jeweiligen Vorstandsmitglieder nicht auszunehmen seien. Er befürwortet die Abgabe aktueller Vorträge.“[footnoteRef:17] [16:  Protokoll GKZ-Vorständekonferenz, 29. Oktober 1976]  [17:  Protokoll GKZ-Vorständekonferenz, 29. Oktober 1976] 

Das Zuger Gewerkschaftskartell beschäftigte sich jedoch nicht nur mit den eigenen Strukturen. An der Vorstandssitzung vom 13. September 1976 wollte „Kollege Rüegg (...) wissen, ob das Gewerkschaftskartell im Vernehmlassungsverfahren jedesmal begrüsst werde. Kollege Fraefel Thomas wird veranlassen, dass in Zukunft das Kartell jedesmal an der Vernehmlassung teilnehmen kann.“[footnoteRef:18] An der Vorstandssitzung vom 25. Oktober 1976 konnte dann festgehalten werden. „Kollege Fraefel teilt mit, dass Vernehmlassungen, die für die Gewerkschaften von Bedeutung seien, diesen zugestellt würden.“[footnoteRef:19] [18:  Protokoll GKZ-Vorstandssitzung, 13. September 1976]  [19:  Protokoll GKZ-Vorstandssitzung, 25. Oktober 1976] 

An der Delegiertenversammlung vom 21. Mai 1976 teilte „Widmer Erich (...) mit, dass der SGB eine Petition zum Berufsbildungsgesetz lanciere. Er hofft auf vermehrte Unterstützung seitens der Gewerkschafter. Bis jetzt seien lediglich vom SMUV ca. 500 Unterschriften gesammelt worden.“[footnoteRef:20] In Zug war es zu einer kleineren Lehrlingsbewegung gekommen, von der aber die Gewerkschaften - laut Protokollen - keine Notiz genommen haben. „Im März lancierte eine Gruppe Lehrlinge eine Petition mit der Forderung ‚Arbeit nach der Lehre‘. Der Maulwurf war aktiv dabei. In wenigen Monaten wurden fast 1000 Unterschriften gesammelt.“[footnoteRef:21] [20:  Protokoll GKZ-Delegiertenversammlung, 21. Mai 1976]  [21:  „Die Entstehung der Zuger „Neuen Linke“, Bruno Bollinger, in „SAP: Die ersten 10 Jahre“, 1983] 
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Aus der Geschichte der PTT-Union erfahren wir: „Die Versammlung stimmt dem Antrag zu, in der Sterbekasse in die Stufe B zu wechseln und somit das Sterbegeld auf Fr. 1500.- zu erhöhen. Aus Solidarität den anderen Arbeitern gegenüber sollen die PTT-Angestellten einer Arbeitslosenkasse beitreten. Der SMUV lässt verlauten, dass diese jederzeit in ihre Kasse aufgenommen werden, zu einem monatlichen Beitrag von Fr. 5.-.“[footnoteRef:22] Das waren noch die Zeiten, als die PTT[footnoteRef:23]-Mitarbeitenden noch „Angestellte“ waren und meinten, sie würden keine Arbeitslosenkasse benötigen. [22:  100 Jahre PTT-Union Sektion Zug, 1997]  [23:  PTT: Post, Telefon und Telegrafbetriebe, 1998 aufgeteilt in Post und Swisscom] 

Auch die Linke ist hie und da Thema. So an der Vorstandssitzung vom 31. März 1976. „Von Dossenbach Meinrad wurde im Namen der GBH eine Liste an die Regierung und politische sowie gewerkschaftliche Organisationen versandt auf der Firmen aufgeführt wären, die den GAV nicht einhielten. In der Zwischenzeit stellte sich heraus, dass diese Liste zum grössten Teil unrichtig war und es erfolgte bereits eine schriftliche Berichtigung seitens der GBH.“[footnoteRef:24] Und an der Vorstandssitzung vom 23. August 1976. „Kollege Müller gibt bekannt, dass ein Behördenmitglied und zugleich Mitglied der SP eine Zusammenkunft aller Behördenmitglieder mit dem Kartellvorstand als dringend notwendig erachte. Verschiedene Vorkommnisse der letzten Zeit riefen nach einer Flurbereinigung mit gewissen linken Strömungen innerhalb der Arbeitnehmerbewegung.“[footnoteRef:25] [24:  Protokoll GKZ-Vorstandssitzung, 31. März 1976]  [25:  Protokoll GKZ-Vorstandssitzung, 23. August 1976] 

Im Jahresbericht 1976 hält Hanspeter Wenk fest. „Die Gewerkschaftsarbeit in der Schweiz hat wieder an Bedeutung gewonnen. Die Zeiten der so oft angeprangerten Bürokratie scheinen der Vergangenheit anzugehören. Verschiedene Arbeitskonflikte erforderten die volle Konzentration und den Sinn für die Realitäten um den Anliegen der Arbeitnehmer möglichst gerecht zu werden. Die weltweite Verunsicherung der Arbeitnehmerschaft stellt alle Verbände vor grosse Probleme, die nur mit einem bedingungslosen Einsatz bewältigt werden können. Hier, wie in den kleinsten Sektionen können nur Früchte geerntet werden, wenn alle mithelfen zu säen. Verschiedene Elemente versuchen, wucherndes Unkraut unter die Saat der Gewerkschaften zu mischen. Dieses Ansinnen muss im Keime erstickt werden, denn Schmarotzer wie auch verblendete Extremisten sind bei uns am falschen Platz. Die wirtschaftliche Unsicherheit muss eliminiert werden mit Mut und durch Taten und eine echte gewerkschaftliche Gesinnung.“ Schlussbemerkungen im GKZ-Jahresbericht: „Von verschiedenen Seiten werden Führungskräfte in der Gewerkschaft als ‚Bosse‘ tituliert. Wer die Arbeit des Gewerkschaftskartells des Kantons Zug kennt, weiss, dass trotz einiger diesbezüglicher Anprangerungen eine Organisation nur dann bestehen kann, wenn diese von der Mitgliedschaft getragen wird. Das Zuger Gewerkschaftskartell darf für sich in Anspruch nehmen, dass alle Entscheide demokratisch gefällt werden und von einer autoritären Führung nicht die Rede sein kann. Es geht nicht an, eine Arbeit in Frage zu stellen, ohne dabei die Bereitschaft zu zeigen, mit Einsatz allfällige Fehler zu korrigieren helfen.“[footnoteRef:26] Ganz im Sinne vom kalten Krieg wurden die Linken als Feinde betrachtet. [26:  GBZ-Jahresbericht des Präsidenten 1976] 


GBH kündigt Meinrad Dossenbach
Meinrad Dossenbach war von der GBH im Teilzeitpensum als administrativer Mitarbeiter eingestellt worden. Am 12. Mai 1976 wurde er seitens des GBH-Sektionspräsidenten gemahnt. Der Konflikt eskalierte. Am 12. November 1976 erhielt Meinrad Dossenbach die Kündigung. Meinrad Dossenbach hatte sich gegen die Entlassung von Bruno Bollinger und für die 1. Mai-Demo engagiert. Und auch mit Kritik an den „zurückhaltenden“ Gewerkschaftsverantwortlichen hatte er nicht gespart. Er selber vermutete, dass aus dem Vorstand des Gewerkschaftskartells gegen ihn Druck gemacht wurde. In den vorliegenden Dokumenten haben wir aber keine Hinweise gefunden, die diesen Verdacht bestärken würden. Meinrad Dossenbach hat ein umfassendes Dossier zusammengestellt:
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Wahlen Verwaltungsgericht
Zwischen der SP und dem Gewerkschaftskartell gährte es schon seit einiger Zeit. Vor allem das Thema Wahlen sorgte immer mehr für Reibereien. Der Höhepunkt, oder besser der Tiefpunkt dieser Auseinandersetzung waren die Wahlen ins Verwaltungsgericht vom November 1976.
Zuerst sorgten aber noch alte Wahlrechnungen für Diskussionen. So an der Vorstandssitzung des Gewerkschaftskartells: „Am 1.8.75 hat die PU[footnoteRef:27] ein Gesuch um finanzielle Unterstützung für die Wahlkosten eingereicht. Am 18.8. hat das KGK der PU mitgeteilt, dass ein Beitrag von Fr. 450.- in Frage kommen könnte. Inzwischen ist von der ZN eine Rechnung von Fr. 322.- für Inseratekosten eingetroffen. Fr. 100.- wurden von der PU bezahlt und für den Rest von Fr. 222.- wurde von Kollege Bomatter ein Gesuch eingereicht. Von der SP der Stadt Zug wurde uns eine Rechnung über Fr. 1688.- zugestellt in der Meinung, dass das Kartell davon 50% übernehmen müsste. Der VS lehnt dieses Ansinnen einstimmig ab, da die Wahlkostenbeteiligung an die PU ausbezahlt wurde.“[footnoteRef:28] „Von der SP der Stadt Zug ist erneut ein Gesuch um Wahlkostenbeteiligung im Betrag von Fr. 5‘600.- eingetroffen. Der Vorstand beschliesst einstimmig auf das erneute Gesuch nicht einzutreten, da es nicht Sache der KGK sein könne gemeindliche Wahlen zu finanzieren.“[footnoteRef:29] [27:  PU: Personalunion]  [28:  Protokoll GKZ-Vorstandssitzung, 8. Januar 1976]  [29:  Protokoll GKZ-Vorstandssitzung, 27. Februar 1976] 

[image: ]
„Kollege Wenk teilt mit, dass im Herbst 1976 Richterwahlen stattfinden werden. Über die personellen Probleme ist ihm noch sehr wenig bekannt geworden. Es sei aber möglich, dass Aschwanden Theodor nicht mehr als Suppleant des Kantonsgerichtes kandidieren werde. Kollege Fraefel orientiert, dass 1976 erstmals Wahlen für das Verwaltungsgericht stattfänden. Dabei werde es unfehlbar zu einer Kampfwahl kommen müssen. Im Weiteren teilt er mit, dass die SP des Kantons Zug im Laufe des Monats November eine Besprechung mit dem Kartell wünsche. Der Vorstand ist bereit eine Besprechung zu führen, jedoch nur nach vorheriger Bestimmung der Themen.“[footnoteRef:30] „Das Obergericht sowie das Kantonsgericht wurden in stiller Wahl bestätigt. Erstmals sind Mitglieder für das Verwaltungsgericht zu wählen. Durch Volkswahl werden 7 Richter und 6 Ersatzrichter gewählt. Bereits vom Kantonsrat wurde Frl. Dr. Jur. Margrit Spillmann als Gerichtsschreiberin gewählt. Die SP schlägt folgende Kandidaten vor: Urs Birchler, 1950, lic.oec.publ., Volkswirtschaftler, Titus Paganini, 1926, Betriebsinhaber, Frau Marisa Wenk-Kohler, 1940, Hausfrau. Als Ersatzrichter: Hanspeter Hausheer, Leo Lüthold, Emil Rüeger. Das Kartell übernimmt 2000 Stück Flugblätter, die von der SP gedruckt werden. Im Weiteren wird ein Kredit von maximal Fr. 250.- für die Wahlen bewilligt. Die Zustimmung erfolgt einstimmig mit einer Enthaltung.“[footnoteRef:31] In den Protokollen des Zuger Gewerkschaftskartells finden sich keine Informationen darüber, obwohl es einige Auseinandersetzung um die Kandidierenden gegeben hatte. Offenbar wurde die ganze Aktion nicht offiziell im Gewerkschaftskartell behandelt. Das GKZ setzte Marisa Wenk, die Frau von Hanspeter Wenk, als Kandidatin durch, obwohl sie nicht SP-Mitglied war. [30:  Protokoll GKZ-Vorstandssitzung, 23. August 1976]  [31:  Protokoll GKZ-Vorstandssitzung, 25. Oktober 1976] 

An der November-Vorstandssitzung wurde Bilanz gezogen. „Der Vorstand nimmt mit grosser Genugtuung von der ehrenvollen Wahl von Frau Marisa Wenk als Mitglied des neuen Verwaltungsgerichtes Kenntnis. Der Kandidat der christlichen Gewerkschaften, Jakob Suter Walchwil, wurde ebenfalls gewählt. Kollege Fraefel stellt fest, dass die Kandidatur von Frau Marisa Wenk eine grosse Anzahl von Listenstimmen gebracht hatte. Im Weiteren habe das schlechte Abschneiden des Landesringes bei den Wahlen gezeigt, dass dessen Anhängerschaft stark abgenommen habe. Kollege Rüegg möchte Auskunft über das Flugblatt das für die Wahlen von der SP im Eigendruck hergestellt wurde. Der Präsident teilt mit, dass dafür selbstverständlich keine Kosten übernommen würden, da dieses vollkommen unbrauchbar war. Er hat das auch der SP mitgeteilt. Das Kartell wird einen Anteil der Kosten des Flugblattes das in der Druckerei Zürcher hergestellt wurde übernehmen.“[footnoteRef:32] Und auch im Jahresbericht 1976 kommt der Präsident Hanspeter Wenk darauf zurück. „Die Wahlen in das neue Verwaltungsgericht, denen ein zähes Ringen vorausging, brachten für die Arbeitnehmerbewegung einen Erfolg, wurde doch die einzige nominierte Frau, Marisa Wenk, auf der Liste der Sozialdemokraten und Gewerkschaften, ehrenvoll gewählt. Etwas beunruhigend ist dabei die Tatsache, dass die CVP auf Anhieb die Mehrheit stellen konnte. Nachdem aber Sachgeschäfte die Arbeit dieser Institution prägen, ist eine Verpolitisierung dieses Gremiums doch weitgehend ausgeschlossen.“[footnoteRef:33] Die RML unterstützte die Kandidaten der SP, führte jedoch keine Kampagne. [32:  Protokoll GKZ-Vorstandssitzung, 15. November 1976]  [33:  GKZ-Jahresbericht 1976] 

Am 15. November 1976 wurde der Präsident des Gewerkschaftskartells zu einem Essen mit der GL der kantonalen SP eingeladen. Da wir kein Protokoll gefunden haben, wissen wir nicht, was dabei besprochen worden ist.
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lriir sincl dcr ltoinun6, d-ass cs fiir u:rscrc .i. elrrrn,:,is-bilr und- --l-'cl:rlbe-briebc
naclr all d-cn f cttcir-'.:.J..r-i .;r' C..r oclrl:onjrrnl tui:" l,:cine i,rossr-. Tiunnutung d-ar-
ste ltt, d-ass sil uns nacl-r d-'ci: -Lcl.,rc sr',l-angc l'lr:itcrbcsch.!fti6cn, i:is tvir
cincn :.nclcrcn, uns(-r'ult l',usbildiunq e nts rrcchcnd.cn j ob .r;e .l"un'jc'r lt:rb -:r "Dahcr haben ','ti,.' utts c;n1,s:chlo: scrL, cine .f-.c-t-a-b1qp uii-b fo13cno-c,n In,ralt zu
s bartcn:
'/ir. f c,r<le rn 


.:


e{q :MJslrs-rrrp-Ussb
scliriittslohn -c1..-r .Pran-c-hc '


\dir vrcrclcn n'ichsbc iiochc mit cl-er: Untcrsch:ri-ft.:nsammlung bcg:innen, r,^/elchc
an dcn ilegi-crungs::at ci-cs .ltantons 7;ug, zuhand"cn rlcr Volirstnrirtschafts-
d.irelr.tl on c ing.,ci:c j-ckrt : v/ctrcien


Lchrlingc im r,Lbscirlussjahr
LLt" l"ie:.Tz 1976 unters-i;ützt vom Arbcitsloscnleomitcc
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Dic Volksv/irtschaf tsd.ircl,cti-on d-cs l;iantons Zug hat ncul ich e inc Umfragc
untcr l,chrii-ngcn im lLbschlussjahr d-urch3;cfiihrtr üü hcrauszufind-cnr_ wic-
vicle Lchrlin[c-. nach d-er Lchrc ber:eits eirre z:ugl.:^sic]rertc Ste]1c haben.
Genauc Zahlcn sind noch nicht bc.r.cannt. loch cl-io /,.cusserunilcn von Regic-
rungsrat Flanzer an einer \Icranstaltung; in Stcinhauscn gebgq cine Vor-
ahnüng über CLas Äusmass d.er Jugc:nd-arbcj-tslosiglceit. i?und- llo:5 d.er Ab-
schlusslehrlinge ltisscn cinen ltlott** vor Lehrabschluss noch nicht, ob
sic nach d-er T.chre r:incn Job liaben. Dic Vermutung, Öass d-ic Zahl d-cr
stell-cnloscn jugcnd-lichcn in clie sorn Frähjlhr noch zunimmt, ist nic.ht
mehr von d-cr Lancl zu wr:iscn.


Viele Lehrlingc mijsscn im iommcr in d-ic liS. Jcclermantt vrciss, vlie schb/er
cs ist, vor dcr RS cj-nc Stcl-r,,c zu find-cn. l'iach dcr:?.: vcrblcibt nur
noch wönig 7,eLt für d.ic Stcllensuche. Uncl d-ann, l'/as gesciricht d-ann?


lis ist welter bckannt, class clic Untcrnchmer im allgcmeincn chcr d-ahin
tcnd-iercn, Arbcitcr crit Bcrufsr:rfahrung ci-nzustellcn - und. clie ilculinge
mllsscn vrarten" " " lis lrcisst, r,',rir Leh.rlinp;c hättcn ja noch d-ic Untcr-
stützung der E1tern, r,icnn wjr hcinc '\rbcit fijndcn. liir llrotesticrcn im
ltamcn al]er befroffcnen Iltcrn cncrgi-sc1-t [/](jir;cn d-icsc f::öch"e Zumutung.


{Jns brauci:-b nionia.nd- weiszumachcnr cs sei l,;ein Gcld- C-a um clas i?ccht auf
Arbeit ohnc l,,:hnli"irzun.gcn, fiir all-c. äücrr für l,chrlingc zu finanzieren,
solangc Untcrnchrucr uncl L-lan1t-Lr:rs aurf d-em n"""0''ifts* bzi'v' llankgeholmnis
hcrumrcitcn.


l:ir - einc Gruppe von J',eh.rling:t;n, unter l,lellr-r.ahmc von Jun;Sarbeitcrn uncl
Arbeitsl-osen bcginncn an 22. 1. 76 rnit d-cr LTntcrschriftcn.sanmlung
für cinc l'eti'uion an d-c::L )/,ug.:r ilegieruni;sra.t, hiorin \^/ir "garantierten
Arbcltspl-atz auch fiir .l,chrling;e nach d-e r l,ci:ire, zur;t L)urchschnittsl-ohn
d-er llranchc" ford-crn.


t,iir möchtcn h,:::r,'orstrci-chcn, ilass cs uns .1.;ei-neslniess d-arun geht, tramili
vi;tcrn uncl anclcrcn altcrcn Arbci-tcrn und. Arbci-tcrinncn den Ar'beitsplatz
streltig zu maclren. ln Gegentcil , wir find-cn, dass allc ein ilecht auf
Arbeit haben" lienn lvi-r d-iescs iiiecht nun abcr iir ci-ncr Fetition d-cnnoch
spcziell fi,.r Lehrlinge fordcrn, d-a::rn icd.iglich d-csnalb, wcil wi:: w'i sscn,
d"äss lvir Lchrlingc zü d,cncn gehören, d-cron I?echt auf ,lirbcit am wenigst-
en geachtet v,rird-.


"ir h1;.b n cli , G. ";.trrr.,''1chi.t -b n1 d.i,, liozj-r.Ici.,ior-,,1::l,i ;ch,' F.:r1,.'i uncl- il:rs
n.Ll:j(,ßriind ,t Zt) i,,T ,rb..it;1o,r ,nl-,-rtnj,t.,r uin T-in-i;. r:-ltüfzurr3 ot:j -r'r r3;t. Dac


,'-rb.;itclol;i.nl oäiiti:., j-L t bi'li,its Zü3r-,lagt.


If1r f ordern auch allc andcrcn Gruppicrungcn und linzclpcrsonen auf , d-ie
Pctition zu unterstätzcT7"


ilino Grupi:c von Lehrlingen, zusammon
mit Jungärbcitcrn und ArbeitslosentB. lI.irz L976






image6.emf
19760318 Brief  Lehrlinge.pdf


19760318 Brief Lehrlinge.pdf


An alle Gewerkschaften und d-ie
Kantons Zue


Zug, 18. I{ärz L976


Sozialdemokratische Partei d"es


PtrTITION FUER GÄRANTIERTEN ARBtrITSPLLTZ FUtrR LEHRLING]' NACH
DJiR LI]HRE ZUII DURCHSCIl}'iTTTSI,OIIN DtrR BRANCHE


Kolleginnen und. Kollegenl


Aus den im beigelegten Flugblatt mit Pressecommuniquö aufge-
führten Erwägungen -haben wir beschlossen, eine Petition an
d.en Regierun6lsrat, zuhanden der Volkswirtschaftsdir:ektion,
zü lanCieren. \,iir möchten d-amit kund-tun, d-ass wir mit der aus d"er
j et zt igen Be s chäf t i gungs lage re sul-tierenden Jugend-arbeit sl o s i g-
i<eit nicht einverständ,ön sind. lr/ir möchten, dass sich d.er
Ilegierungsrat mit unserem Problem beschäftigt und- etwas unter-
nimmt,, um die Lage zu verbessern.


\dir glauben, dass unsere Ford-erung im Interesse der gesamten
Arbeiterschaft liegt. Darum fordern wir euch als wichtigste
Organisationen der Arbeiterschaft auf, unsere Aktivität tat-
träftig zu unterstützen. Das neugegründ-ete Arbeitslosenkomitee
hat uns seine Unterstützung bereits zugesagt.


\ir/ir beginnen nächste Woche mit der Unterschriftensammlung und
hoffen auf fhre baldige Antwort.


Mit kollegialen Grüssen


Eine Gruppe von Lehrlingent
unterstützt von Jungarbeitern
und Arbeitslosen


Peter Dauwal-der
Zugerstrasse 2
61L2 Steinhausen
Tet.-Nr. 16'17'7+
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PETITION
für die lfeiterbeschäftigung nach der Lehre


Die Unterzeichner dleser Petition unterstützen die Forderung nach


GARANTIERTtrI,I ARBETTSPLATZ AUCH FUER LEHRLINGE NACH DER LEHRE ZUM


DURCHSCHNITTSLOHN DER BRANCHE und fordern den Regierungsrat des Kan-


tons Zug auf, die hi-ezu notwendigen Massnahmen zu ergreifen.


.)€ *' *. .ie -tr Jt )+ )F


Name und Vorname Adresse


1)


2)


5)


4)


5)


6)


7)


8)


-r)


10)


11)


l2)


w)


14)


15)


Die fnitiative zu dieser Peti-tion
schlussjahr. Sie wi'rd unterstützt


ergriffen einlge Lehrlinge im Ab-
vom Arbeitslosenkomitee des Kts" Zug


t-






image9.emf

image10.emf
19770126 Dossier  Dossenbach.pdf


19770126 Dossier Dossenbach.pdf


l.


ZUR LAGE DER GEhIERKSCHAFT BAU+HOLZ (GNH) -
IM BESONDEREN DER SEKTION ZUG-TNNERSCHI/{ETZ


Persönliche Gedanken
Meinrad Dossenbach, 26.I.77


(Was im Text mit (Dok. 1) / (Dok. 2') erwähnt ist,
bezj-eht sich auf das entsprechende Dokument im
Anhang. )


hlarum diese Gedanken und Ueberlegungen schriftlich?


Am 5. November I976 wurde mir eine eingeschriebene Kündigung
der GBH zugestellt. Darin hiess es:
"Nachdem wir wiederholt feststellen mussten, dass die Auf-
gaben im administrativen Bereich weder ordnungsgemäss noch
zufriedenstellend erledigt wurden, wie man es bei Ihrer
Anstellung erwartet hat und wie dies auch bei einem norma-
len Arbeitsablauf der FalI sein sollte, sehen wir uns lei-
der gezwungen... "
(Dok. 4l


Diese Kündigung hat mich nicht wie ein Blitz aus heiterem
Himmel getroffen. Bereits im Mai und Juni I976 wurden mir
durch den Präsidenten der Gesamtgruppe Zug, Hans Suter,
Schwierigkeiten bereitet (Dok. 1 + 2). Ich glaube, dass ich
zu aktiv war im Gewerkschafterkomitee Zug. Dieses hat be-
kanntlj-ch am 1. Mai Lg76 eine Demonstration durchgeführt,
nachdem das zugerische Gewerkschaftskartell eine lahme Veran-
staltung organisiert hatte. Im Gefolgml€ser Vorkommnisse
müssen Hinweise nach Zürich an die GBH-ZentraIe gegangen
sein. Denn dort wurde eine Zweierkommission eingesetzt
(Hanspeter Gächter und Roli Roost). Sie so11te die Sektj-on
Zug-Innerschwyz genau unter die Lupe nehmen, die dortigen
Missstände untersuchen und Lösungen erarbeiten.
Ich kannte unterdessen die zugerische Arbeiter- und Gewerk-
schaftsszene, und auch die Arbeitswej-se der Zürcher GBH-
Zentra1e. rch war darauf gefasst, dass die Reformen darj-n
gipfeln würden, mich zu entlassen. Andererseits hoffte ich
auf den guten Einfluss von HP. Gächter. Das ist nun leid.er
Hoffnung geblieben.
Nach der Kündigung im November wusste ich lange nicht, \^ras
ich dagegen unternehmen wolle. fm Anhang seht fhr den Brief-
wechsel während dieser Zeit'. Da ich im Mai L977 für einige
Zeit ins Ausland will, fragte ich mich, ob es überhaupt
ej-nen Sinn habe, wenn ich mich jqtzt noch wehre.
Der Briefwechsel endete mit einer Antwort der GBH vom 26.]-I.
76 (Dok. 8). Darin wird mir versprochen, man werde mich über
eine Aussprache orientieren (an der ich wieder nicht dabei
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btar). Diese fand am 7.r2. statt. seither hat niemand mehr
das Gespräch mit mir gesucht. offenbar erwartet man, ichsei jetzt langsam ruhig. Die Herren täuschen sich. Hin undwieder muckt ein Knecht auf. Da ich Mitgried der GBH bleibenwilI, liegt mir dj-ese Gewerkschaft am HÄrzen. rch kann nicht
stumm und mit geschlossenen Augen scheiden.
Meine Gedanken sind persönrich, subjektiv. sie können rich-tig oder falsch sein. Bestimmt enthalten sie nicht die ganzewahrheit. Das strebe ich gar nicht an. rch bemühe mich le-digrich, mein eigenes schicksar in einen Gesamtzusammenhang
einzuordnen. Das zLer ist, die GBH und die Arbeiterbewegung
Zug weiterzubringen.


Vorbemerkungen


Es wurde und wird vier getan j-n der GBH und auch in unserersektion. Es wird vier gearbeitet, man macht versammlungen,
studiert Akten, trifft sich und redet miteinander. Das alresfür die Gewerkschaft, für ein besseres Arbeiterdasein. Diese
ungeheure Arbeit ist wichtig. rch anerkenne sie ausdrück-lichl Durch Aufdecken von Missständen wirl ich das nicht
"vernütigen" I
wer sich durch Kritik getroffen fühlt, der ist getroffen.
Das ist seine - nicht meine - Sache!
Al-s Büroangestel-lter habe ich mich vor arlem mit Büroarbeit
herumgeschlagen. solches Tun liegt mir nicht; ich war der
Meinung, ich könne daneben viel gewerkschaftlich-politische
Arbeit leisten. Es wurde nichts daraus. - somit träbe icrr
wenig praktische Erfahrung in der Gewerkschaftsarbeit. Zu-
dem waren meine direkten Kontakte zu Arbej-tern geknüpft
an verwaltungsangeregenheiten (ArbeitsrosenkassÄ, xränken-
kasse, Adressänderungen, usw.). Man beachte auch, dass ich
über die ganze GBH oder die ganze sektion zug-rnnerschwyz
spreche. Aber ich war nur in zug im Büro. Meine Kontakte
zu schwyzern waren äusserst knapp, und ich traf mich "nur,'mit Funktionären oder Bürokraten unserer Region oder unse-
rer zentrale. Ferner war ich auch nur kanpp zwei Jahre ein-
g.estel1t.


Hochgesteckte Erwartungen


fch erwartete
eine Arbeiterlqwgggng in Aktion, in Bewegung. Menschen,
die sich verändern, sich wehren und selbstbewusst handeln.


- Gruppen innerhalb der GBH, die zusammenhalten auf Biegen
und Brechen. Die Ln ziemlicher Einigkeit gegen ,rrrg.r"äht.
Arbeitgeber kämpfen.


- offene, freudige Menschen zu treffen, sie sprechen deut-
lich aus, was missfällt und gefällt, hras sie gut finden
und was schlecht. Tch dachte, die Gewerkschafter seien
noch Lebenskünstler.


A
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eine fortschrittliche Gewerkschaft" Eine, dj'e die Zusammen-


hänge sieht (oder ahnt) zwj-schen Sozialismus und Gewerk-
schaftsarbeit, die eine aufbauende Einheit anstrebt.
von Fachleuten der Arbeiterbewegung zu lernen. fch wollte
gut eingearbeitet werden und vielleicht sogar meinen Traum-
beruf finden.


Mein cott ich fiel fürchterlich auf die Nase


Gewerkschaftssekretär ist nicht mein Traumberuf. Ich wurde
als Nichtschwimmer ins Wasser geworfen und mussste mich sel-
ber irgendwie am Leben halten. Was ich lernen wollte, muss-
te ich den Leuten selber aus den Köpfen reissen. Dabei gibt
es doch immer einige, die einem nur schr^ter etvtas erklären
können. In meinen wenigen Monaten lernte ich diese nicht
kennen, die wirklich überdurchschnittlich viel zu bieten
haben. Vor allem hat fast keiner Zeit. Auch \rlenn sie Dir
gegenübersitzen, mahnt der Berg Akten daran, dass diese Pa-
piät" auch noch verarbeitet werden müssen.


-Anstelle einer BEWEGUNG ist die GBH. immer noch eine schwer-
fäI1ige ORGANISATION. Sie gleicht einem alten, überfütter-
ten, halbblinden Hund. Er lebt noch von Brotsamen und liegt
an der Kette. Wenige Lebewesen respektieren ihn, vornehm-
lich unerfahrene und ängstliche Hunde und Menschen.
Leider ist die GBH zu starr r z! bürokratisch. Die Aktivitä-
ten werden nach materiellen Gesichtspunkten eingeordnet I


Lohnfragen, Verträge (Statuten) und Computerbürokratie tri-
umphieren. VieI zu wenig stehen arbeitende Menschen direkt
im l{ittelpunkt: ihre wirklichen Fragen' Sorgen und Freuden.


-Anstelle von Gruppenzusammenhalt traf ich Feindschaften in
den Gruppen. Die Streitereien vraren sehr persönlich, reich-
ten zum Teil Jahre zurück und bleiben irgendwie im Dunkeln'
lIan spürt nur so eine verborgene spannung, seltsame Unter-
töne.
Das Haus an der Metallstrasse 1 scheint mir vol1 solcher
Strömungen. Was j-st wohl alles dort und damit innerhalb der
Sektion passiert? Ein Gewitterregen mit Blitz und Donner
täte sicher gut. Momentan geht ein schlöichendes Gift um.


Persönliche Streitereien schaden, solange sie nicht aufbau-
end bearbeitet und ausgetragen srerden. Berj-chte, Telefone
oder Nachrichten hintenherum - z.B. nach Züri-ch - helfen
nichts, hrenn nicht auch unter den direkt Betroffenen von
Aug t zu Aug t klar gesprochen wird. lrlenn nicht die Absender
und Adressaten solcher Praktiken in direkter Konfrontation
miteinander darüber sPrechen.


-Anstelle lebensbejahender Arbeiter fand ich viele einge-
schüchterte Menschen. sie hragen gewisse Zusammenhänge nicht
zu denken - vielleicht können sie es auch nicht. (Das deu-
tet auf ein qrundlegendes Versagen der zentralen Führung.)
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Anstelle offenheit sind versteckspiele gang und gäbe: schon
meine Ansterrung am r. Mai r97s wurde von der zentrale vor.-
genommen ohne ordentrj-che Absprache mit der sektion. Eineähnliche ueberrumpelung zeigt sich auch gegenüber den Del_e-gierten, welche dauernd ihre untertagen itii sj.tzungen, Kon-ferenzen oder Kongresse zu spät erhaiten. Natürlich hat
kaum jemand im sinn, seine Basis bewusst zu überrumpeln.Die Praxis zeLgL, dass eine Haltung vorherrscht, diä sichnicht unterscheidet von Bürgerlichän gegenüber dem volk:es dauernd im rnformationsnotstand harten und dann von die-
sem weise Entschei-dungen fordern. Und wenn "oben"entschiedenwerden muss (es pressj-ert vielleichtl ) , soll die Basis danngefäl1igst nicken.
rn ihrer eigenen organisation erfahren Arbeitnehmer immerwieder wie ohnmächtig sie sind. sie müssten aber rernen, wiesie sich wehren können.


-Anstelle einer fortschrittlichen, sozialistisch orientierten
GBH traf ich eine konzeptlose organisation. Das überraschte
mich stark, gilt doch die GBH und Ezio canonica ars progres-siv in der schweiz. sehr wenig davon war zu spüren in den
vergangenen Monaten: Franz Eberhard selber weiss zwar wiedas spiel in unserer l{ert räuft, wie die Rorlen verteil_tsind. Aber es ist nicht (mehr?) sein wichtigstes rnteresse,
dj-es nachdrttrcklich sichtbar zu machen, weitÄrzugeben undentschlossen gegen die ungerechtigkeit darin zu kämpfen.rn der GBH-zentrale sind wohr viele sekretäre von där "rm-gleichen-Boot-Mentalität" überzeugt. Da können sie nicht
mehr verändernddagegen wirken. Das zeigt sich, \^renn Zen-trarsekretäre ins "schleudern" kommen, sobald sozjalisti-
sche Gewerkschafter Themen wie Arbeitszeitverkürzung oderArbeitsfrieden behandeln wolren. Das schleichende cirt aerSozialpartnerschaft (Gift für die Arbeiterschaft) hat zustark um sich gegriffen. rch verstehe z.B. Ezio canonicanicht: er hat sich geweigert, für den entrassenen L&G-Ar-beiter Bruno Bolliger nach zug zu kommen. Er fürchtet Krachim Gewerkschaftsbund, vor allem mit dem sMUV-Kolregen Misch-ler. ltas ist das für eine vertretung von Arbeitnehmerinte-
ressen?


$pätestens jetzt muss ich einmar sagen, dass natürlich auch
rcH grosse Fehrer machte. rch habe die GBH und die Arbeiter-
bewegung nach meinen wunschideen geformt. Anstatt mich zu-erst mit der !{irklichkeit zu befassen.
wohl ist es gut, die utopien weiterhin im Auge zu behalten.Für das tägliche Leben aber muss ein Filter davor geschoben
werden. Mein Traumberuf "Gewerkschaftssekretär', wiid an die
lfand gestellt: die oRGANrsATroN GBH kann mich ars Funktionär
oder Bürokrat entbehren.
Das gilt wenigstens für heute.


{
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KCNKRET - Die Krise ist da I


-Bei allem Verständnis für menschliche Unzulänglichkeiten,
-bei allem V'Iissen um die Lage der Arbeiter in unserer GBH
und unserer Sektion,


-bei aller Kenntnis um die Stärken und Schwächen unserer
führenden Leute in Zug und fnnerschwyz


-und bei a1ler Anerkennung des bisher Geleisteten


muss ich trotzdem sagen:


Die Sektion Zug-Innerschwyz steckt in ei-ner schweren Krise.
Diese Krise ist alt, sie herrschte schon, bevor ich dazukam.
Sj-e kann also auch nicht durch meine Entlassung behoben wer-
den. Sie war schon vorhanden vor drei oder vier Jahren -
ich weiss das nicht so genau. Es gab schon vor der Reform-
kommission Roost / Gächter andere Versuche, eine Medizin
zu finden. Gefragt werden muss also, \^tarum der Patient nicht
gesundet, h/as die Aerzte können und ob der Patient viel-
Ieicht gar selber schuld an der Krise ist.
Wie zeigl sich die Krankheit? Am schlechten Versammlungsbe-
such. Schwindende Mitgliederzahlen. Defizite pro Jahr in
der Grössenordnung von Fr. 10r000.--. Streitigkeiten unter
den Gewerkschaftern, dies im verborgenen und doch schädigend
sichtbar.
Die Strategien in Zürich - hier ziele ich auf den Verant-
wortlichen unserer Region, RoIi Roost - wissen nichtr was
tun. Sie schlagen Lösungen vor im Bürokratie-Bereich. Lu-
zern oder Unbekannte sollen den technisch-organisatorischen
Bereich übernehmen (Dok. 8).
Zu wenig ernsthaft wird Franz angefragt, was er. eigentlich
vorschlägt. Konkret wird von ihm nicht gefordert: das und
das muss anders werden.
Das zu den Aerzten. Was macht der Patient? Ich meine die Sek-
tionsmitglieder? Wenigen ist wohl bewusst, dass sie krank
sind, dass die Sektion Zug-Innerschwyz dahinserbelt. Meine
Gedanken machen vj-elleicht dem einen oder anderen die Lage
bewusst. Sicher werden neue Leute heute Neues erfahren.
Auf diese setze ich eigentlich grosse Hoffnungen.


Irgendwie. dreht sich alles um Franz und die Metallstrasse 1l


Dieses Büro muss geändert werden, mit Franz zusammen müssen
neue Wege beschritten werden. Das darf verlangt werden von
einem Gewerkschafts-Funktionär, dass er sich bis ins Alter
verändert. Ich glaube, dass hier Franz mitmachen wird. Nur
ist es sor dass er Anstösse braucht. Er steht ja schliess-
lich nicht allein für die ganze Sektion da, es wären Vor-
stände, Vertrauensleute und andere kluge Gewerkschafter im
Verein. Was machen die? Mir scheint, nach meinen Abgang
wird in Zürich abgewartet, bis es Franz nicht mehr aushäIt.
Oder bis er gravierende Fehler macht, dass man ihn einfach
spicken muss.
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Das wäre grundfalsch. und dagegen kann sich die sektion weh_ren, indem sie dem Sekretär zur Seite steht.
rn all-er offenheit und mit Härte muss die Mitbestimmung inzug eingeführt werden. zuger und schwyzer müssen si-e ein-führenl Von den Zentrarsekretären *,rss Rechenschaft gefor-dert werden. Entscheidungen müssen von allen getrag"i r""-den. Momentan sitzen i-mmer nur die Funkti_onäre zusammen undüberraschen die sektions-vertrauensl_eute mit ihren (einan-der widersprechenden) rdeen.
Es soll an einem wochenende über die Krise cler sektion dis-kutiert werden.


n*g uqd 4auernde Ygr"ls]ergggsrr wi 11


muss sich auf widerstand gefasst machen. rnner- und aus_serhalb der GBH. Auslöser für meine Absetzung v/ar auch derPräsident des zugerischen Gewerkschaftskartells, Hanspeterwenk. rhm zur seite stehen viele Menschen, die ,o, verande- :<\rungen Angst haben, die neue zeiten und Bräuche fürchten. \
Gegner des Fortschritts stecken auch in der Gewerkschaft.Daher soll kein Einzelner sich isoliert an die Arbeit ma-chen. Bildet Gruppen, stützt Euch gegenseitig, kontroriiertEuch selber und weitet Euch immer mehr aus. und diese Gruppe(oder Gruppen) sollten möglichst offen auftreten. Das ver-steckspieren und die rntri-gen überrassen wir andern.


Noch ei-n letzte,s wort betreffend die Geheimhaltun
Dieses Papier geht an Freunde i-nner- und ausserhalb der
GBH.
Es werden in diesem Rahmen auch meine ,,Gegner,, bedient.rch widme es der Arbeiterbewegung, und mein wunsch ist,dass es i-nnerhalb der Freunde der Arbeiterschaft bleibt.4. fch will nicht Munition liefern für die Bürgerri"rr"".wer es in diesem sinne gebraucht, tut es gegen meinenausdrücklichen lVi1len.


2.
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ANHANG


Es folgen 8 Dokumente, dj-e vor allem meiner persönlichen
Freude dienen. Um Gerüchten vorzubeugen, die sicher schon
bestehen, lege ich den Kündigungsbriefwechsel offen.
Vorauszuschicken ist, dass am 1. Mai 1"976 das Gewerschaf-
terkomitee Zug einen 1. Mai organisierte, der als Alterna-
tive gedacht war für den "offiziellen" des Gewerkschafts-
kartells. Das hat gewiss viele Leute schockiert. - Gleich
im Anschluss hat das Gewerkschafterkomitee si-ch für Bruno
Bolliger eingesetzt, RMl-Nationalratskandidat und Arbeiter
bei der L&G Zuq. Entlassen, weil er sich gewerkschaftlich-
politisch geäussert hat.


n zu Dok. I:


zu Dok. 3 :


Suter Hans ist. Präsident der Gesamtgruppe Zug.
Sei-n Brief sollte offenbar meinen Kritikern den
Wind aus den Segeln nehmen. Meinem Gefühl nach
aber schiebt Hans diese Leute nur vör. Er selber
ist auch gegen mich. hlarum genau, weiss ich nicht


Am Freitag, 5. November Ig76, orientierte mich
R.Roost beiläufig, ob ich von Franz schon wisse'
dass mir gekündigt worden sej-. Ich verneinte.
Ich wo1lte die Gründe wissen. Aufgezählt wurden:
adminisLrative Fehler, Briefe gegen die Regierung
Zug und die schwarze Liste, welche ohne richtiges
Einverständnis mit Franz geschahen, hoher Lohn,
Briefe aus Zug an Ezio Canonica und die GBH-Ge-
schäftsleitung.
Nachdem Roost gegangen hrar, schrieb ich am 91ei-
chen Tag den Brief an Canonica. Seine Antwort
siehe Dok. 5.
Am Samstag, 6. November erhielt ich dann zu Hause
die endgüItige Kündigung (Dok. 6).


zu Dok. 8: Ich will doch nicht nur "Administratives" wissenl
. Ich wiLl, dass mir der wahre Kündigungsgrund mit-


geteilt wird. Ich will, dass wir uns im gegensei-
tigen Ej-nvernehmen trennen. Ueber andere Fehler
bin ich bereit, hinwegzusehen.
Vüird es dazu noch kommen?


7
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Dokument 1


Zu$, Ie. I\Tai 19?6


iJngsoHlhrIBitN


Da in letzter Zeitrvon seiten der &lltglLe<ler verinehrt uiber lili.sstäind.e
und' Schlampere ien iu Eerei.eh Arbe{,tsz ei.t, Ar beltslosenvers icherung,
Ibankenkasse etc.geklagt wurd.erstellt Dlr d.el vorstqncl dcr Gesantgr"uppa
Zug folgend.e Beclingunüeu.


ry.,ÄRßijjrt,szjjrT


Iüont&S, &littw octr & tr'rei i; eis
Dienstes 8{"Donnerst rlü
,srwstqs &ach spre ch,s'bu-rrrjolr.r; la^n.
Die Arbeitszeit ist strikte einzuhalten.


2pl?ir dulden nlchtrdass jju fremd.e personea Deine Büroarbeiten begorsen
risstrund. Dr Dich i.n clieser zeit ans d.em Briro entfernst.
rt'elterhin dul-den urir nicht,dass D* in Br-iro *nd. wärend. d.er Arbeits %eitfür andere IHSTIIUTIONXN ( Spr RML etc) arbeltest.
PaplerrBrlefmarken ?


Private Telefongespräche nüssen bezatrlt werd.en.
S.Private Besucher (i.nen) sind i.m Iiüro nlcht erwünsch,b.ä lyir bitten Dich üiesen t3e d.ingungen zu fü6en, q.nsonet wlr gezwu.ngen


wären weitere Masnahme\zzr ergrelfen.
nnt freundllchen Gri.issen


Kopie Seht ant


Ylce"pfti"s . iVe rner Ärrclerms.tt
Airtu&r iferner von lVyl
Kasster KarI lqi$;sler
Beisitu er Glantonio Balliarls.


T4,o0 b:i-s fg.flO
f5. ilO 'bis 


Tg,0O







nokument 2


,tr{t{.1 l"ros[tenhnc]r


,kon
r41 H,otkrellä


. -t- --a 4


&n den
üorntnnd SSt{ r! Gess,rntffiruppe flug[


z IfiL.-rH? r.r-n l*lt e r iis,n s-r htisi d e üt


i 4, tial t $?6


0esoh$tste liollegerr r


nlt srnrd:rn staunen und aum teJ.r. ontrttstet habe ich l,ueren etngeechrlebenen


BrLef vom 12. Hal, erha1teil""ä-;"r-s.enntnls 8;6no'lln-enr lah versteher üese


rhr Huah us Htsestände 1n''aä-sär."u{r.rräfriifiinng ttlneert. ss Let ebor


nlcht m oran-tuü; 
-ffi; ih"-;;rig-i;ü 


-r+!-;ilem g1[geechrlsbenen Brlef an


nlch reagtortlYä""äii"ä"ä""-Scnruesotz geht vö11l'g danebent


,rwLr bttten Dlch dleesn $odln6unß9* ?o,.f$g*t t ansotlst rlr ßeslnrngGn


väien weltare Flaesnghmen zu er8relren'.' 
.e Geeant-


!{eln Arbaltsebar lst dle sBH sektlon,T-ll}"I3ällüäl*älu"üt3tl*t1r"r,.
äüü- ius;"i;- stent l uclr also nlcht zt


^öläsiüIiäs$l r',l'sä,,ütiiilti lfräsiil r:trtil täih"lil:äiü-ff1"iüä$aueflihrl,lclit
dlee dle Fornn let, wfe nfäästftite oder-iic[fä*peref, in unserer Oewerk-


schaft trehander,t werden. i;t-oiärn*, oäes-;lii- üewerrschaftor une doch


stets dartrm bemuhen uotttäi; ä;;;-i", ,urü*iiär*üä" wir irrboltnehüer als
vor-rnertrge üöäääüän-arrerräänt werden.'ti;-iht-nu nit ur.rqrßeht, crlnnert
bedsnkltch an etne "lle**ilä:iGd:P;iririI. i"tt bln nlcht bsrelt' dteae


Duere ilartuns ru akaoptreänT-:-lnÄäi*"" ür"-tctr auc[ von vorgshen ttef,
enttü[uscht, wrire eg döch äiä-r.r*rrr*u sääuöäür-ää"-Hr-üsrü6ntenl öef ln
gletehcn 'a"ä--i,ärnit, at"oäiä"ä"r-iä uin: oiapiuctr ott mlr au fuhren'


i{un sun Kern $ueree Unbehagene r l';s. iet vermehr'ü eak}n$} rorden"ltber
I*tsstgnde rurd schlampererön 


-rä-uererch-Iruätteä*rl rt'*rbelt'aLoeenvereloherurry"
[il;ü;nk*u"ä- etö].-üorrer-wräst ir'i "" "giäää'r**l"t;trtlü 


$:lääoi"*:ii".
xllj$* l*;"il:.iinu'ä3l3.r,"li3gf,.H[i; u.s aunaßDd" r" Trnü-oeiäiuoä
äii-F,änä-rrüäüäiä uü uäi;ä;;;. iüil 16ä"; ;r1 oel ffääu:3ä"*ällriäFalx nactrsotäil"üA äü5ia1gä, öu. es nlcht vleLlelcht
;ü; oüer-nehürere $chuldlgon glbt'


. . r,ä*a:T" 3ä;3" iläu I "' 
31.ääiä: äir.[f ff tä.: i l'3ti iT"if:ii'fr 3" ll"ffi*


*i,ä-äö*r "eä"ü,;i;e; 
r'e r :ifrä *;äi:lti"l;;liil r;1";':f;:i["il'f, äf effii_f.s


$;'ltä::l;t{"il"fiäffi: '*o"t--,1"u?n g"T.,'r-"eääär, personc;", äf*-merne Buro-


'ru 
ä i I - *" tHt 


inä;;lä' -ffi;*xF*l'* "iiill. ffi:nsli uöä'üä ääi=üti:'
$ t *t -ülh, ^'$ i ; 


- f,äi-*i 
"'ääüäii " 


r' ; I ;i *ä ill}il'iä : 
i 
äüli "t! ;äll 


i-:f,*' li'
"u 


äiioafeän' Dage lch rnXoh dabel sue


5 ;g ;ilr?tt'k#ää 
I* 


"U$;:ffiti 
;""i: : 


; Ji {;gnä ämt" . f lS. ffi ;*Häl:'o " 
I ten


erladlgte t
Ihr schrel.btl"Hel.tr:rhfn dul,derr wf1-n1o[!1 *gg* Po l" Stlro und wü'hrend


aer-firuäits;;Ii-rur-""ä"ä r]rnrti'Iuirbruil-llif;Ut;,:tfi]räi}3ll3fl]'hi+itl
üärrauptungr-wle auch dle darauffolgend
Tetefonfi*ui"uiü"-nnüssen uääärrrt-;;;dg;;")'veiÄn1aäaen mlohl eLne harte


$'!dö' r,üil;ffi:tlryi;.1ä;u;l:;+i"üt-:i:'.t:Ytf;l ärullfiEä*ül]f;f;''fende Sohat
nelterryeruiäiäT",rio*äi.'ülJulfinehnt. 


-i;['habe 
mLr ln dl,eser-Illnst"cht


slrkllah ntohts vorsu$erfän nna r&sss nri äiso rrlertn auEh nlclrts bLeten'


$e orilbrlgt sLch unt,trdessenr auch noch auf den Rutkt t'Prlvatbotuche"


elnaugehen'







-2-
?ugaüotenfaasend nrelne lch folgendee l
Da Ihr rron mlr strlkte Arbeltszelten fordert.,verlange lch elne Auesp1'achvährend dleeer ieLt oder d;rui {'."r;-{;"J.iio" rltr arä ääaiiän-iäiräüi" aur,Lalder karin lah an l:urer nr"iciietää-vo"äiä"osÄitsünü 


"rär,t teilneharenH€6en andenrelttger. vcrpflici:tungen. i;[ bttte-t üäi,-ääJ. ;i;..;iäi;.änääic-r;äü. aä s ub r ät ö n . 
- 


u*ru e r:n-us s 
- t];anz i., berhard dä3 ;r*i,rlt "tuo


Ich uerde mlch etrenS.r*q. dte Arbeltszulten hal,ten und tät161kelton, dtelch auaeer dlesel f;elt firr dle oe;amtä;üpf* lu€ vt-ülchten musa pö*Llchatelnechrtinken (,ittr, ür,geir ein ; f,end 
-;i{ -äü*iiinaisäh*"- 


Läir,,g** uaw. J .Polgen, dle eLch lrue-'l,uero* i'orä*;ür;6t;;-;rgrbcin, werde tch mj.*h nlcht eclrenenvoll auf l.uch abzuwülsen, -


Ich melner €8 väre un$er"rr' üercrkrichrrfteerrch€ dlenlichor gertesen, wennelner oder elnl6e von l.ueh ru*re{-ili;ü -üüäi'"iräää'?&g*}e4renlrelt
gesproohen hiitten. trot;tier:: l,.ofie 1;h, **u" xlr uns berl-d einmal wtecleroffeh ln die .irlqlrln sehen ktinn*n.


StS t frmu&dlj,ohsn #rtjffiffisn


Ueberraschend traten eines
Abends Hans suter und !üerner
von v{yr ins Büro, um die sache
zu besprechen.
Das Gespräch brachte wenig:
meiner Mei-nung nach kleiniiche
konkrete Fehrer wurd,en gegen michins Feld geführt. Aber ätn
zieml icher Vertrauensmangel
urar f eststellbar.
Vüir gingen auseinander, chne
dass sich hierbei etwas besserte.


Ms Frmnm Silberlrnr,*


s\
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lvle l nrad i"ros s enbach
I blkon
6343 Rotkreuz


Oeschä tzter Kol lege Canonic€r r


5"11.76


gestern, den 4. November, hat mir Röli Roost belläufig mitgeteiltr.
dass mlr gekrindlgt werde uria zwar auf Ende Januar 1977. Da seit einiger
ZeIt die Revlsion der Sektlon Zug-Innerschwyz in der Geschäftsleitung
zur Sprache eteht, bln ieh nicht total ilberrascht. Erstaunt bin ich
allerdlngs, dass dies die bisher elnzlge mir bekannte Tat ist, die
ztrr "Reorganisation't d.er Sektion beitragen so1l. Da ich nicht glauben
kann, dass diese Kündigung diesem Zryeck dienen so11, frage ich nich
natür11ch, warum ich geraCe jetzt aussrcheiden sol1. Wenn ich auch


infolge meiner persönlichen Situation nlcht zwischen Stuhl unid .tsänke


falle, und diese Ansicht auch vertraulich äanl;neter Gäehter geäussert
haber bin lch doch erploht darauf r zo erfahren, welche Gründe zu neiner
Entlassung geführt haben.


h4q
Ich höre davon, dase gewisse Kreise rieg $ewerkschaftkartellsvheine


Absetzung nlttels Briefen -äberspitzt ausgedriickt- veratrl-asst haben.
Roli hat gestern von ginen Brief rrn Dicir, Ezi.o lanonlca, u4q.3* g+*Pr
zweiten Brlef an.dle Geechäftsleitung rier Glli in Zürich gesprochen.
Ist es erlaubt t zv wtäsen, vJas mir ln ,liesen Briefen zur last gelegt
uird? Herde ich erfahren, ob Ihr diese .briefe bei Eueren Entscheidungen
ralg Grundlage benützt habt, oder slnd sie in clen Papierkorb gewandert?


Ulrd naan sie nlr Jemals vorJ.egen, C-anit ich zrr allfälligen Vort*ürfen
Stellung nehnen kann?


Ich glaube, dass ich Krltlk ertr*rge, ctass ieh berechtigte Vorwürfe


.akaeptiere und, nieh uro -Besserung bei Fehlern bemiihe. Deshalb gchdint
.ee mlr ungereelrt, wenn mittels Dönr.rnziantentum in unset'er Gewerks-chaft


Arbeitsverhältnlsee beurteilt werden. fcii f'rir rneine Person bin jedenfalls
nlcht bereit, dae hlnzunehmen.


Darf tch Dlch bitten, mlr in ir1;r;n{a;lner Form bal,l Antwort zu geben,


Ich niichte die Angelegenhelt gerne beleinigen, solrtnge ich noch


Angestellter cter Oewerkschat't b.i.n. liacirLt'ligl.iclt,sind nir dle Hti.nde


Ja doch stark'gobunden.


Mi t f rü urrd I;. c L: t: rt * t"' , ti ri rr: tl
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Heryn
fvle'i nrad Dossenbach
Ibi kon


6343 Rotkreuz


,i,,r,,,. Pe/mw z,inu+, 5. Novembef 1976 ' , ,
ij.ii,,i r


Ihre Beschäfti gung al s Mi tarbei ter bei unserer
Sekti on 7ug- I nnerschwyz


Sehr geehrter Herr Dossenbach,


lrlir-nehmen Bezug auf unser Schreiben vom 30. April lg75 sowie auf die
zahlreichen internen Besprechungen insbesondere mit dem Sektionsvor-
stand.


Nachdem wir wiederholt feststellen mussten, dass die Aufgaben im admini-strativen Berelch weder_ordnungsgemäss noch zufriedenstellend erledigt
wurdenn wie man es bei Ihrer Anstel'lung erwartet hat und wie dies auch
bei einem normalen Arbeitsablauf der Fäll sein sollte, sehen wir unsleider gezwungen, das mit Ihnen bestehende Arbeitsverhältnis per Ende
Januar 1977 zu kündigen.


llir bitten Sie um Kenntnisnahme und verbleiben


mi t freundl 'i chen Grüssen


$opj,g an. den Vors.lgn$* de,!:
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Gewerkschatt Bau und Holz
Syndicat du bätiment et du bors
Sindacato edilizia e legno


ffiwntr


lhr Zerchen


Ze ntralse k reta riat
Secrötariat central
Segretariato centrale


Strassburgstrasse 11


BOO4 Zurich
Briefe.
Postfach BOZ Zürich
Telefon 01 39 71 33
Postcheckkonto B0-1 O2g
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.'*"**-**** *-**'*n-t'


Herrn
Mei nrad Dossenbach
Ibi kon


6343 Rotkreuz


unser Zeichen Pg/mW Zurich, I 0 . NOvgmbgf 1976(ln der Antwort
bitte wiederholen)


,a
Aufl ösung Dei nes Arbei tsverhäl tn i sses mi t der GBH
Sekti on Zug- I nnerschwyz


lderter Kol l ege Dossenbach,


Ich bez'iehe mich auf Dein Schreiben vom 5. November 
.1976 


und habe von Deinen
Bemerkunggn Kenntnis genommen. Zu letzteren möchte ich Dir sagen, dass die
Geschäftsleitung sich ijber die Bedürfnisse in den organisatoriscÄen Belangen
der Sektion Zug-Innerschwyz bewusst ist und sich schön mit diesem problem
beschäftigt hat und auch noch weiterhin beschäftigen wird.


{.1. Deiner Kündigung haben einzig und allein nur admin'istrative Faktoren ge-führt (wie übrigens im Kündigungsschreiben vom 5. llovember 1976 erwähnt
wurde), unter Ausschluss jeder po'litischen Erwägung oder auswärt.iger Beein-fl ussung


Abschliessend möchte ich noch festhalten, dass ich nie von irgendwoher in
diesem Zusarnmenhang e'inen Brief erhalten habe, und auch die e[ natte von
einem solchen Schreiben keine Ahnung


Gerne hoffend, auf Deine Fragen Antwort gegeben zu haben, wiinsche ich Diralles Gute für Deine weitere berufliche laüfbahn und für Deine Zukunft und
zei chne


4|-"a"'' t. Ca non i ca


Mir fä1lt hier auf, dass zwar Canonica unterschrj-eben hat, dass aber
Pe/mw als Zeichen angegeben ist. Vergleiche dazu den Kündigungsbrief.
Wieweit ist wohl Canonica hier voll informiert? Wie kann er dannseine Unterschrift geben?


mi t kol I egi al en Grüssen


GBH GTI^IERKSCHAFT BAU UND HOLZ
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rf?rolnf{t#,,&m s ünt"rugfi


I[rikun
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& s }tr. fuuu. l!]}hi


$ lj{,J.ftti;ihäsLru


üljl'{ ti[;t-rtrr i{,)$.{,il{fT ßi&U + }.ir.l_fr
l-f Fflr i[ , i" rwt/F, _ ül ], n ilün
Sf,hlt;üs bf ,rnfi


[lru.f ] i{ 'ir leh


ägtftfftr lhfe Kr.inrJllun! U$i;r lrs f,lov. sn i,.ulnra..i Jo$*enl.ruch


Sphf geehrla Herre.o; üü;ciiirlete KulioE*n'
Elb ä,rstaun{rn hCIbs lsh lhro Künrrlgung srhäl;sn. Upr sllem fub arleh.ctar
Illdls:"9:?ryn,, übetrraechr. ,.ra icü *i"n-n"r il-"i;; ;i;;Is; unrerredunrgmlt. clsri Kollegon Hensi.jstEr üijcht{,r ln Zürlch urinnurn konä1 bofrernrlst -nloh dle ;sndunE ln lhrwn .lrlsf " tahlralgho tnturno $d;.,röcnungon lns-beaondere mit drrn sektlunevorstond". Ich {abo geglautrt; ;ii; Gerör*.,ih-f lentrüten fÜr Etn p.rtnerechuf tllchea Uorhatlnle ir6git,;röorTnruEitnsnmsr
EI'nr Jchor ursri!€ lnnerholL) dEr üeruerkscrrsft üu€rl riLn'ontnprochtnijea sKllma EoBflogt,. \


Stlt* drum. l{oü]ffitn urlr :urn u,efantllchonl arnr Kurnrjlgung*grurrJr lch ksrnnlEht glautr"lnl dulr molno "rg@dsr rufrleciwnEtsllsnd{r näcü orilnr.rrrgo*gffiseef-Agfgobenerladl,qunr3 lm ednrlnds*rctlvon [tergicf'r so schürsi fneürgleht. ftilli. daee milln ,1üascheiden notruendlg ,,rtri" Vor-aiien, n*cf,*f*Frsnr [berhardr l{ol1 Sooot; l{anopotrar scightar-lr*mur u,ncr, ü*rE"trl*L:rrrfts
ondgrn tründs norrlsnr rJis: auch orlt,geupielt habcn sollen, Uon zu vfurlLnln lot' d{e Red*l vsn tlrluPen an ülg'i;e{$chi*Fteleirun,iJ ius t"u-tiJä"vl,Ell*lchl sndsreorütge Uorsf,risric)p urrn trrlsrlnt{ln rchrlür.En o,ölÄer-saltar [l'n *rlof von L:l,o iiononlcs- (Io. t"{ov.) rrn mlctr h-rt-ln rjlsüer|llnelchü molne rlo.jsnkon kelnqsf$lle sersgr"üt,
Ich, Eltl ri;19 11oo der risrrgrxsctr$f t gou r Hula bl,slhenr J$nlm lnterosulerl*+q rurlterhlEr.uss mlt r$sr liektiun Zuü-Innerechuryz qnoch!,etrtr jruch slaslnfachco tirttglled sbEr kgnn lEh *rlna sotcho /{rt üon-; errroni,rlpoy,ttk Anlcht r,rntaretütlonr dochulu srinschE lch rilnE rrtuoerrrachul an clsr n*bsn drrn .flerclihntsn fbCIrft.rrdr tacntor und tioost dJ,s *'r;r$tuu;rten dör Ssktlqln Zu*-Innoraehryr unt:, rler Lpednrtr.iruppe iluil (.rernsr inrlurnr{rtü uniJ ilil; 


-Hunä)


dabslaeln sollbü,n. .Jsnn s*ltrstvereründltch :.ilrl br"rle!CI1 i.:r* *riÄ ri"nufd;\ilet:tllch verent*,ortsnr [,n..J uls "per*iin]lchsn Anrir.rlLn bltte fcrr. o;5-1*üoerhurd luilutlehunr
lsh $ilnashs mlf utnen iilr:,,ctrlud von der üijf.t ln Anstanu snd jidrdg'rcts
ble. Jetät vorllegül *LrJ mldtosucrhl lrn ,rareanlichun tluf ale ,r.ich billapäterer riruoltssuche bel.rotgflr


ihrf lch ur,r bEkJigon ttoricht und um *-in{rn Tsr-mlnvsr*chl..r6 bltten?
i?if g fl rmu$rj I tchsln fi r'.1{nsün


K$$Ilsn isnr t-a l* finmln$,cn
rtulf ftoruw t I tfun*fil#tffir r,laicr rt {rr
F rffna Lht* rhr f d r U rtln{ {- b*r{ t-r r{J
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okument I


lhr Zeichen


.EINSCHREIBEN


Herrn
Mei nrad Dossenbach
I bi kon


6343 Rotkreuz


unser Zeichen Pg/mW Zürich, 26 . NOvgmbgf 197 6
(ln der Antwort
bitte wiederholen)


R. Roost


I hre Beschäf ti gung al s Mi tarbei ter Lrei unserer
Sekti on Lug- I nnerschwYz


Sehr geehrter Herr Dossenbach'


In Beantwortung Ihrer Schreiben vom 16. und 25. November 1976 teilen wir
Ihnen m'it, dasi die Sektionsvorstände der Sektionen Zug und Luzern in
Kürze das ganze Problem der Administration der Region Innerschweiz prüfen


und allfällige Massnahmen beschliessen werden.


Anschliessend sind wir bereit, Ihnen diese Entscheide und die damit im


Zusarmenhang stehende Kündjgung Ihres Arbeitsverhältnisses zu erläutern.


lllir möchten Sie auch darauf aufmerksam machen, dass die Rücksendung des


Ki.indigungsschreibens keine aufhebende oder aufschiebende hlirkung hat.


Mi t freundl i chen Grüssen


GBH GII^IERKSCHAFT BAU UND HOLZ


p. p. F. Pel I aton


Kopi e gl -del_ Vgnstg.n{ 391:


SekUpn lUg:.1$qr:qhy f
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Wir stellen vor:
Unsere Kandidaten fiir das Verwaltungs-
Gericht des Kantons Zug

als Mitglieder des Verwaltungsgerichtes

7
-

als Ersatzrichter

i Ronger, (1910)
ingsninr
Kimenanrasse 13 200

Wahien Sie am 14.November 1976 mit der Arbeitnehmerliste

ARBEITNEHMERLISTE

(Sozialdemokraten und Gewerkschatter)
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Bollinger im Stich gelassen

nk. Die ordentliche Delegiertenversamm-
lung des Gewerkschaftskartells des Kan-
tons Zug sprach eine «deutliche Absage
an den Linksextremismus» aus. Ein von
Kantonsrat Martin Lustenberger, Baar,
eingereichter Antrag auf Unterstiitzung
einer Protestresolution gegen die Entlas-
sung von Bruno Bollinger, bei der Firma
Landis & Gyr, loste rege Diskussion aus.
Aufgrund vieler ablehnender Voten erkann-
ten die Befﬁm¢ner die Ausweglosigkeit
ihres Bemiihens, so dass der Antrag kurz
vor der Abstimmung zuriickgezogen wur-
de. Der Vorstand wurde fiir zwei Jahre
bestitigt und Hanspeter Wenk erneut zum
Prisidenten gewihlt, der auch weiterhin
in den Ausschuss des Schweizerischen Ge-
werkschaftsbundes (SGB) delegiert wird.
Die drei vakanten Sitze im Vorstand wur-
den durch die Wahl von Kantonsrat Hans
Riiegg, Zug, Regierungsrat Thomas Frae-
fel, Zug, und Hans Meier, Baar, ersetzt.
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DV des Gewerkschaftskartells gegen Protestresolution

Klare Absage an Bruno Bollinger

Am vergangenen Freitag fand in Zug die ordentliche Delegiertenversamim-
lung des Gewerkschaftskartells des Kantons Zug statt. Prisident Hanspeter
Wenk konnte gegen 50 Delegierte von den zugerischen Gewerkschafssek
tionen und Gruppen begriissen. Als Gast weilte alt Regierungsrat Clemens
Meienberg bei der grissten Gewerkschaftsorganisation des Kantons Zug.
In einer rege gefiihirten Diskussion zeigte sich, dass die Gewerkschaften die
Protestresolution gegen die Kiindigung der LG an Bruno Bollinger nicht

unterstiitzen wollen.

hw. Tm Mittelpunkt standen die Newwah-
Ien des Kartellvorstandes, der fir_eine
Amtsdaver von zwei Jahren gewiht
‘wurde. Nachdem durch den unverhoffien
Tod von Robert Wassmer. Zug, und die
Demissionen von Anton Beck, Baar, und
Jakob Schneebeli, Cham, drei Sitze vakant
wrden, Tegte man_grossen Wert darauf,
dass_wiederum moglichistalleSektionen
im Kartellvorstand vertreten sind. Di bis-
herigen Mitelieder, Hanspeter Wenk, Pri-
sident, Arthur Weiss, Aktuar, und dié Bei
sizer Adolf Gauch, Franz Eberhard, Ja-
kob Meier und Paul Miller wurden ein-
stimmig bestatigt. Die Fohrung der Kasse
worde aussechalb _des Kartellvorstandes
wiederum Frau Marisa Wenk anvertraut.
Die vakanten Sitze wurden beseizt durch
Hans Riege. Zug, Thomas Fracfel, Zug,
und Hans Meier, Baar, Rechnungsreviso-
ren bleiben weiterhin’ Emil Blarer, Karl
Linggi, Eugen Widmer und Anion Roih.
Als Vertreter in den Ausschuss des Scwei-
serischen  Gewerkschafisbundes  (SGB)
wurde  wiederum  Prisident  Hanspeter
ek sevant

Deatliche Absage an den Linksextremismus

Ein von Martin Lustenberger eingereich-
ter und von Armin Oswald unterstitzter
Antrag_auf Unterstitzung einer Protest-
resolution betreffend der Entlassung von
Bruno Bollinger (RML) bei der Landis &
Gy vermochte die Gemiter der Delegier-

ten etwas 2u erhitzen. Die zahireichen ab-
Iehnenden Voten der Delegierten zeigten
den Antragstellern aber die Aussichislosis-
Keit des Begehrens, sic zogen den Antrag.
zur Untersitzung der Protestresolution
daher kurs vor der Abstmmung. urick.
Eine deutliche Ablehnung wire sicher ge-

Nebst_zahireichen_internen Aufgaben
wird das Gewerkschaftskartell auch dieses
Jahr wiederum offentliche Bildungsveran-
Staltungen durchfihren. deren Themen zur-
zeit noch in Vorbereitune sind. Mit dem
Aufraf 7ur weiteren akiiven Mitarbeit in
den Gewerkschafien konnie der Prisident
die DV beenden. Die verbleibende Zeit bot
die Gelegenheit zum Gesprich unter Go-
werkschaftern. das heute mehr denn jo von
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DV des Zuger Gewerkschaftskartells

In Zug fand dic ordentliche Delegie
tenversammlung des Gewerkschaftskar-
tells des Kantons Zug statt. Der Priis
dent, Hanspeter Wenk, Baar, konnte ge-
gen 50 Delegierte von den zugerischen
Gewerkschaftssektionen und Gruppen be-
griissen. Als Gast weilte alt Regierungsrat
Clemens Meienberg, Zug, bei der grossten
Gewerkschaftsorganisation des Kantons
Zug. Im Mittelpunkt standen die Neu-
wahlen des Kartellvorstandes, der fiir ei-
ne Amtsdauer von zwei Jahren gewihlt
wurde. Nachdem durch den unverhofften
Tod von Robert Wassmer, Zug und die
Demission von Anton Beck, Baar, und
Jakob Schneebeli, Cham, drei Sitze va-
kant wurden, legte man grossen Wert
darauf, dass wiederum mdoglichst alle Sek-
tionen im Kartellvorstand vertreten sind.
Die bisherigen Mitglieder: Hanspeter
‘Wenk, Priisident, Arthur Weiss, Aktuar
und die Beisitzer Adolf Gauch, Franz
Eberhard, Jakob Meier, und Paul Miiller
wurden einstimmig bestitigt. Die Fiihrung
der Kasse wurde ausserhalb des Kartell-
vorstandes wiederum Frau Marisa Wenk,
Baar, anvertraut. Die vakanten Sitze wur-
den besetzt durch Hans Riiegg, Zug, Tho-
mas Fracfcl, Zug und Hans Meier, Baar.
Rechnungsrevisoren  bleiben  weiterhin
Emil Blarer, Karl Linggi, Eugen Widmer
und Anton Roth. Als Vertreter in den

Ausschuss  des  Schweizerischen  Ge-
werkschaftsbundes SGB wurde wiederum
dre Prisident Hanspeter Wenk gewiihlt.

Deutliche Absage an den Lmkscxlrcmh-
mus

Ein von Martin Lustenberger einge-
reichter und von Armin Oswald unter-
stiitzter Antrag auf Unterstiitzung einer
Protestresolution betreffend der Entlas-
sung von Bruno Bollinger (RML) bei der
Firma Landis & Gyr AG Zug vermochte
die Gemiiter der Delegierten etwas zu er-
hitzen. Durch die zahlreichen ablehnen-
den Voten der Delegierten erkannten die
Antragsteller ihre Auswegslosigkeit und
zogen den Antrag zur Unterstiitzung der
Protestresolution kurz vor der Abstim-
mung zuriick, die deutliche Ablehnung
wiire sicher gewesen.

Nebst den zahlreichen internen Aufga-
ben wird das Gewerkschaftskartell auch
dieses Jahr wiederum &ffentliche Bil-
dungsveranstaltungen durchfiihren, deren
Themen zur Zeit noch in Vorbereitung
sind. Mit dem Aufruf zur weiteren ak-
tiven Mitarbeit in den Gewerkschaften
konnte der Prisident die DV gegen 22
Uhr beenden. Die verbleibende Zeit bot
die Gelegenheit zum Gespriich unter Ge-
werkschaftern, das heute mehr denn je
von grosser Wichtigkeit ist.





